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Grundlagen und übergreifende Konzepte 
1.5 FAIR-Prinzipien

Einleitung und Lernziele

Der Begriff FAIR ist eine Abkürzung und steht für Findable, Accessible, Interoperable und Reusable. 
Hauptziel der FAIR Data Prinzipien ist eine optimale Aufbereitung der Forschungsdaten, die dadurch auffindbar= andere können Deine Daten entdecken, zugänglich= Du stellst anderen deine Daten zur Verfügung, interoperabel= Deine Daten können mit den Daten anderer integriert werden und/oder auch von Maschinen gelesen werden, und wiederverwendbar = Deine Daten können für weitergehende Forschungsprojekte wiederverwendet werden.
FAIRes Forschungsdatenmanagement verleiht Daten durch verschiedene Maßnahmen diese Eigenschaften und sollte sich über den gesamten Lebenszyklus von Daten erstrecken.
 
Lernziele
Nach diesem Lernmodul kannst Du 
· Die FAIR Prinzipien benennen
· Einzelne Aspekte von FAIR beschreiben
· Vor- Und Nachteile von FAIRen Daten wiedergeben
· Die FAIRness von Daten einschätzen
· FAIR-Prinzipien unter Anleitung in eigene Forschungsarbeiten anwendungsbezogen integrieren
 





[bookmark: _GoBack]LZ FAIR-Prinzipien benennen (und erläutern)/Einzelne Aspekte von FAIR beschreiben
Was bedeuten die einzelnen Aspekte von FAIR? oder, Was macht Daten zu FAIRen Daten?
FINDABLE (auffindbar): Damit Daten gefunden werden, sollten sie mit umfangreichen Metadaten beschrieben und mit einer dauerhaften Kennung versehen werden, z. B. einem digitalen Objektidentifikator (DOI). Diese Metadaten sollten online in einer durchsuchbaren Ressource wie einem Datenkatalog oder Repositorium verfügbar sein.
ACCESSIBLE (zugänglich): Metadaten und/oder Daten sollten über ihre dauerhafte Kennung mit einem Standardprotokoll wie HTTP(S) abrufbar sein. „Zugänglich“ heißt nicht zwingend offenzugänglich, sondern dass die Zugangsbedingungen für Menschen und Maschinen klar sind und bei Bedarf Authentifizierung/Autorisierung möglich ist. Metadaten sollten auch dann noch zugänglich bleiben, wenn die Daten selbst nicht (mehr) verfügbar sind.
INTEROPERABLE (interoperabel):Wann immer möglich, sollten Metadaten und Daten anerkannte Standards und Formate verwenden, auf die sich eine Gemeinschaft geeinigt hat. Damit werden sie für andere verständlich und können einfach zwischen Systemen ausgetauscht werden. Dazu gehört auch, Kontext bereitzustellen, etwa durch Verweise oder Verknüpfungen zu anderen relevanten Metadaten und Datensätzen.

REUSABLE (wiederauffindbar): Damit Daten nicht nur verfügbar, sondern auch effektiv wiederverwendbar werden, sollten sie in Übereinstimmung mit den Standards der Forschungsgemeinschaft umfassend beschrieben und dokumentiert werden. Um Kontext und Herkunft nachvollziehbar zu machen, müssen Metadaten die wichtigsten W-Fragen beantworten. Eine klare Datennutzungslizenz legt fest, wie die Daten wiederverwendet werden dürfen und erhöht Vertrauen sowie Wiederverwendbarkeit. 


Quiz
Was bedeutet das „F“ in FAIR?
A) Flexible
B) Findable
C) Free
D) Functional

Welche Maßnahme hilft dabei, Daten „auffindbar“ zu machen?
A) Verwendung von proprietären Formaten
B) Bereitstellung von umfangreichen Metadaten und dauerhaften Kennungen (z. B. DOI)
C) Nur Speicherung auf lokalen Rechnern
D) Verschlüsselung der Daten ohne Beschreibung

Was versteht man unter „Accessible“ bei FAIR-Daten?
A) Daten müssen immer öffentlich zugänglich sein
B) Daten und Metadaten sollten über ihre dauerhafte Kennung abrufbar sein, auch wenn Authentifizierung nötig ist
C) Daten dürfen nur offline verfügbar sein
D) Daten müssen im PDF-Format vorliegen

Warum ist Interoperabilität wichtig?
A) Damit Daten kostenlos weitergegeben werden können
B) Damit Daten in verschiedenen Formaten gespeichert werden
C) Damit Daten und Metadaten standardisiert und zwischen Systemen austauschbar sind
D) Damit Daten automatisch verschlüsselt werden

Welche Aussage beschreibt Reusability korrekt?
A) Daten sollen nur einmal verwendet werden
B) Daten müssen umfassend dokumentiert sein, mit klaren Lizenzbedingungen und nachvollziehbarem Kontext
C) Daten sollen privat bleiben
D) Daten müssen nur in Tabellenform vorliegen

Fill in the blanks 
Vervollständige die Sätze mit den FAIR-Begriffen:
Begriffe: Findable, Accessable, Accessibility, Interoperable, Reusability, DOI
1. Daten sollten mit umfangreichen Metadaten beschrieben und mit einer dauerhaften Kennung wie einem ______ versehen werden, um sie ______ zu machen.
2. Daten und Metadaten müssen über standardisierte Protokolle abrufbar sein, damit sie ______ bleiben.
3. Durch Nutzung anerkannter Formate und Standards werden Daten ______ und können leichter zwischen Systemen ausgetauscht werden.
4. Eine klare Dokumentation und Lizenzangabe erhöht die ______ von Daten.
5. Metadaten sollten auch dann zugänglich bleiben, wenn die Daten selbst nicht mehr verfügbar sind, um die ______ sicherzustellen.

LZ Vor- und Nachteile von FAIRen Daten wiedergeben
Bei der Arbeit mit FAIRen Daten gibt es viele Vorteile, aber eben auch ein paar Nachteile. Während die Nutzung FAIRer Gesundheitsdaten Forschung, Versorgung und Innovation durch bessere Datenqualität und erleichterten Austausch fördern, stehen ihnen gleichzeitig sensible Aspekte wie Datenschutz, Sicherheit und ethische Verantwortung gegenüber. 
Hier eine kompakte Zusammenfassung der Vor-und Nachteile FAIRer Daten
Vorteile von FAIRen Daten
· Auffindbarkeit: Metadaten und eindeutige Identifikatoren erleichtern das Suchen bzw. Finden von Daten.
· Zugänglichkeit: Offene Formate und klare Zugangsregeln verringern Hindernisse zur Datennutzung. Daten stehen für Forschung, Versorgung und Verwaltung einfacher und schneller bereit. 
· Interoperabilität: Standardisierte Strukturen ermöglichen Datenaustausch zwischen Projekten und Disziplinen und erleichtern die Kombination von Daten aus verschiedenen Quellen (z. B. Kliniken, Forschungseinrichtungen, Registern).
· Wiederverwendbarkeit: Kontextinformationen (Metadaten, Proben-/Versuchsdetails) erhöhen Nutzbarkeit.
· Reproduzierbarkeit: Nachvollziehbare Datenlagen unterstützen Validierung von Ergebnissen.
· Mehr Nachnutzbarkeit: Nutzung bereits erhobener Daten kann helfen Doppelforschung und -untersuchungen zu vermeiden.

Nachteile von FAIRen Daten
· Organisatorischer Aufwand: Erst- und Folgeaufwand für Metadaten, Kennzeichnungen und Dokumentation kann hoch sein.
· Datenschutzrisiken: Erhöhter Aufwand zum Schutz von sensiblen Patient:innendaten bei breiterer Verfügbarkeit.
· Technische und rechtliche Komplexität: Anforderungen an IT-Infrastruktur, Zugriffsmanagement und Compliance (z. B. DSGVO).
· Kosten: Infrastruktur, Kuratierung und Zugriffskontrollen verursachen laufende Kosten.
· Akzeptanzprobleme: Bedenken bei Patient:innen und Fachpersonal hinsichtlich Datensicherheit und Nutzung.

Quiz
Was bedeutet der Hauptvorteil von FAIRen Daten in Bezug auf Auffindbarkeit?
a) Daten bleiben hinter geschlossenen Türen
b) Metadaten und eindeutige Identifikatoren erleichtern das Suchen
c) Daten werden nur intern verwendet

Welche Eigenschaft fördert die Interoperabilität von FAIRen Daten? 
a) Standardisierte Strukturen und Formate
b) Propritäre, projektspezifische Formate
c) Vermeidung von Metadaten

Warum unterstützt FAIR die Wiederverwendbarkeit von Daten? 
a) Durch fehlende Kontextinformationen
b) Durch umfassende Kontextinformationen (Metadaten, Proben-/Versuchsdetails)
c) Durch Verknappung von Zugangsregeln

Welcher Vorteil bezieht sich auf Reproduzierbarkeit? 
a) Nachvollziehbare Datenlagen ermöglichen Validierung von Ergebnissen
b) Veränderte Datenformen erhöhen Unsicherheit
c) Daten werden nur einmal verwendet

Welcher Aspekt ermöglicht es, Daten aus unterschiedlichen Quellen wie Kliniken und Registern zusammenzuführen?
a) Organisatorischer Aufwand
b) Wiederverwendbarkeit
c) Interoperabilität

Welcher der folgenden Punkte zählt zu den Nachteilen FAIRer Daten?
a) Wiederverwendbarkeit bestehender Daten
b) Erhöhte Datenmengen in der Forschung
c) Hohe organisatorische Aufwände für Metadatenerstellung

Welche Datenschutz- bzw. Rechtsherausforderung ist typisch bei FAIRen Gesundheitsdaten? 
a) Unbegrenzter offener Zugang
b) Privatsphäre und sensible, personenbezogene Daten erfordern eingeschränkte Zugänge und besondere Schutzmechanismen
c) Rechtliche Aspekte spielen keine Rolle


Fill in the blanks (5 Begriffe)
Fülle die Lücken mit den passenden Begriffen:
Auffindbarkeit – Interoperabilität – Datenschutzrisiken – Wiederverwendbarkeit – organisatorischer Aufwand
FAIRe Gesundheitsdaten bieten Vorteile wie eine bessere (1), da Metadaten das Finden erleichtern, und eine höhere (2), die den Austausch zwischen verschiedenen Einrichtungen unterstützt. Gleichzeitig entstehen jedoch Nachteile, etwa ein hoher (3) für Dokumentation sowie erhöhte (4) aufgrund sensibler Informationen. Ein weiterer Vorteil liegt in der (5) bereits erhobener Daten, die Doppeluntersuchungen vermeiden kann.
Lösungen:
1. Auffindbarkeit
2. Interoperabilität
3. organisatorischer Aufwand
4. Datenschutzrisiken
5. Wiederverwendbarkeit

LZ FAIRness von Daten einschätzen (Daten im Hinblick auf die FAIR-Prinzipien bewerten)
Wenn Du die FAIRness von Daten einschätzen willst, gibt es ein paar Kriterien, an denen Du dich orientieren kannst. Die wesentlichen sind:
· Verfügbarkeit (Findable): Gibt es eindeutige Identifikatoren (z. B. DOIs)? Sind Metadaten auffindbar und indexierbar? 
· Zugänglichkeit (Accessible): Sind Daten und Metadaten offen oder mit klaren Zugangsbedingungen zugänglich? Befinden sich Protokolle für Zugriff, Authentifizierung und Autorisierung in der Dokumentation?
· Interoperabilität (Interoperable): Wurden Standardformate (z. B. CSV, RDF, JSON-LD) verwendet? Gibt es verallgemeinerbare Vokabularien/ Ontologien? 
· Wiederverwendbarkeit (Reusable): Enthalten Metadaten ausreichende Kontextinformationen (Proben-, Methoden-, Versionsdaten)? Sind Lizenzen und Nutzungsbedingungen klar angegeben?

Weiterhin gibt es sogenannte FAIR-Metriken. Hier ein paar Beispiele:
· Anteil der Felder in Metadaten, die Pflichtfelder gemäß einem Standard erfüllen.
· Vorhandensein einer offenen Lizenz (z.B. CC BY 4.0)
· Vorhandensein von Proben-/Methodeninformationen pro Datensatz.
· Versionierungsgrad (Anzahl der Versionen, Datum der letzten Änderung).
· Verfügbarkeit der Daten über einen stabilen Persistent Identifier.

FAIR Selbsteinschätzungs-Tool: Mit diesem kostenlosen Online-Tool kann die „FAIRness“ eines Datensatzes bewerten werden, indem Fragen zu den einzelnen Aspekten von FAIR beantwortet werden.
https://ardc.edu.au/resources/working-with-data/fair-data/fair-self-assessment-tool/

Quiz
1. Welche Dimension umfasst die Findbarkeit von FAIR-Daten? 
a) Eindeutige Identifikatoren und auffindbare Metadaten 
b) Offene Zugänge ohne Metadaten 
c) Nur interne Dateinamen
2. Welche Information ist zentral für die Zugänglichkeit (Accessibility) von FAIR-Daten? 
a) Ob Daten in CSV vorliegen 
b) Klare Zugangsbedingungen, Authentifizierung und Protokolle 
c) Ob die Daten groß oder klein sind
3. Welche Frage unterstützt die Interoperabilität (Interoperable) eines Datensets? 
a) Werden Standardformate und verallgemeinerbare Vokabularien genutzt? 
b) Ist der Datensatz nur intern nutzbar? 
c) Gibt es keinen Kommentar zu Herkunft oder Methoden?
4. Was ist typisch für die Wiederverwendbarkeit (Reusable) von Daten? 
a) Fehlen von Kontextinformationen 
b) Klare Lizenzen, Kontext (Proben-, Methoden-, Versionsdaten) und Qualitätsindikatoren 
c) Nur Rohdaten ohne Dokumentation
a) Einmalige Veröffentlichung ohne Audit 
5. Welche Metrik könnte die FAIRness messen? 
a) Anteil der Pflichtfelder in Metadaten 
b) Datum der letzten Veröffentlichung 
c) Anzahl der Dateien im Ordner
6. Welche Information macht eine Datenlizenz FAIRer? 
a) Lizenz ist eindeutig und sichtbar 
b) Lizenz ist versteckt 
c) Lizenz existiert nicht
7. Welche Praxis unterstützt FAIR-Daten? 
a) Nur interne Dokumentation 
b) Klare Metadaten, Datenkataloge, Zugriffsrechte, Langzeitarchivierung 
c) Keine Metadaten


LZ FAIR-Prinzipien unter Anleitung in eigene Forschungsarbeiten anwendungsbezogen integrieren

Im Forschungsalltag sorgt eine sorgfältige Dokumentation von Zugangsbedingungen, Methoden, sowie Lizenzen und Qualitätsindikatoren dafür, dass Ergebnisse auch nach der Publikation sinnvoll wiederverwendet werden können. FAIR erfordert oft kleine, wiederkehrende Schritte – von der Auswahl passender Standards und Ontologien über die Einrichtung von Repositorien bis hin zu regelmäßigen Audits der Datenpraktiken. 
Wie Forschungsdaten FAIR gestaltet werden können, wird beispielhaft im folgenden Podcast erläutert. Anhand eines Versorgungsforschungsprojekts wird aufgezeigt, wie die FAIR Prinzipien bereits in der Planungsphase mitgedacht werden: Durch Klare Zielsetzungen, geeignete Datenformate, standardisierte Metadaten und sogenannte persistente Identifikatoren. 
Tipp: How to Make Your Data FAIR: Auf der [OpenAIRE-Website](https://www.openaire.eu/) findest Du weitere Empfehlungen, wie Du deine Daten FAIR machen kannst.
https://www.openaire.eu/how-to-make-your-data-fair


Podcast : Die FAIR-Prinzipien in der Praxis – Wie wir in der Versorgungsforschung Daten verantwortungsvoll (weiter)-nutzbar machen können
Quiz
Welche Maßnahme trägt im Projekt zur Auffindbarkeit (Findable) der Daten bei?
A) Speicherung aller Daten ausschließlich lokal
B) Nutzung von DOIs und Erstellung strukturierter Metadaten
C) Freigabe der Daten ohne Zugangsregeln
D) Verzicht auf Versionskontrolle
Richtige Antwort: B

Welche Standards wurden im Projekt genutzt, um Interoperabilität sicherzustellen?
A) Proprietäre Dateiformate und eigene Kodiersysteme
B) ICD-10, OPS, ATC sowie offene Formate wie CSV oder JSON
C) Nur PDF-Dateien ohne zusätzliche Metadaten
D) Handschriftliche Dokumentation der Variablen
Richtige Antwort: B

Was gehört im Projekt zur Reusable-Umsetzung?
A) Abgekürzte Dokumentation, um Zeit zu sparen
B) Unklare Lizenzbestimmungen
C) Detaillierte Dokumentation und klare Nutzungslizenzen (z. B. CC BY 4.0)
D) Speicherung aller Analysen ohne Versionsnummern
Richtige Antwort: C

Was beschreibt die Funktion eines Data-Use Agreements im Projekt?
A) Es erlaubt die Nutzung der Daten für beliebige kommerzielle Zwecke
B) Es regelt den wissenschaftlichen Datenzugang unter klar definierten Nutzungsbedingungen
C) Es ersetzt alle anderen Datenschutzmaßnahmen
D) Es verhindert generell die Nutzung der Daten durch externe Forschende
Richtige Antwort: B


Setze die passenden Begriffe in die Lücken ein.
Wähle aus:
DOI – Metadaten – Interoperabilität – Data-Use Agreement – Lizenz
Text:
In dem beschriebenen Versorgungsforschungsprojekt wurde eine 1 vergeben, um Daten auffindbar zu machen.
Alle Daten wurden durch strukturierte 2 ergänzt.
Für den Zugang zu sensiblen Gesundheitsdaten war ein 3 erforderlich.
Damit die Daten in verschiedenen Systemen nutzbar bleiben, wurde besonders auf 4 geachtet.
Eine klare 5 definiert schließlich, wie die Daten wiederverwendet werden dürfen.
Lösungen:
1. DOI
2. Metadaten
3. Data-Use Agreement
4. Interoperabilität
5. Lizenz
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